
Die Gemeinwohl-Ökonomie
Das Wirtschaftsmodell der Zukunft

"Nie wieder soll jemand sagen können, dass es in Wirt-
schaft und Politik keine Alternative zum Kapitalismus und
zu den realsozialistischen Irrwegen gebe. Die "Gemein-
wohl-Ökonomie" ist eine profunde Antwort auf die vielge-
sichtige Krise der Gegenwart: Finanzblasen, Arbeitslosig-
keit, Armut, Klimawandel, Migration, Globalisierung, De-
mokratieabbau, Werte- und Sinnverlust. Felbers "Gemein-
wohl-Ökonomie" beruht - wie eine Marktwirtschaft - auf
privaten Unternehmen und individueller Initiative, jedoch
streben die Betriebe nicht in Konkurrenz zueinander nach
Finanzgewinn, sondern sie kooperieren mit dem Ziel des
größtmöglichen Gemeinwohls - ein fundamentaler Neuan-
satz."

Aus dem Vorwort: „Die gegenwärtige Form des Wirt-
schaftens, die kapitalistische Marktwirtschaft, hat eine ge-
fährliche Krisenlandschaft geschaffen: Finanzblasen, Ar-
beitslosigkeit, Verteilungskrise, Klimakrise, Energiekrise,
Hungerkrise, Konsumkrise, Sinnkrise, Demokratiekrise …

Alle diese Krisen hängen miteinander zusammen, sie
sind auf eine gemeinsame Wurzel zurückzuführen: die fun-
damentale Anreizstruktur unseres gegenwärtigen Wirt-
schaftssystems: Gewinnstreben und Konkurrenz. Diese
Kernmotivation fördert egoistisches und rücksichtsloses
Verhalten, lässt zwischenmenschliche Beziehungen schei-
tern und gefährdet den seelischen, sozialen und ökologi-
schen Frieden.

Dabei ginge es so viel menschlicher und zudem effizien-
ter! Die Gemeinwohl-Ökonomie fördert und belohnt die-
selben Verhaltensqualitäten und Werte, die unsere mensch-
lichen und ökologischen Beziehungen gelingen lassen. Ver-
trauensbildung, Wertschätzung, Kooperation, Solidarität und
Forschung werden Menschen in einem solchen Anreizrahm
Konkurrenz und Egoismus. Die anthropologischen Annahmen
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Auf den folgenden Seiten finden Sie die Gemeinwohlmatrix. Die Gemeinwohlpunkte sind fett
gedruckt neben den messbaren Gemeinwohlkriterien. Sowohl die Kriterien als auch die Punk-
te sind, wie gesagt, nur eine Vorarbeit der Attac-Unternehmenlnnen, um eine Vorstellung da-
von zu bekommen, wie eine gesetzliche Gemeinwohlbilanz in Zukunft aussehen könnte.



Die Gemeinwohlbilanz könnte zur besseren Übersicht auch die gesetzlichen Mindeststandards
beinhalten – z. B. zu Umweltstandards, Regelarbeitszeit, Mitbestimmungsrechten, Mindest-
und Höchsteinkommen. Vor allem aber müsste sie aus (freiwilligen) Kriterien bestehen, bei
deren Erreichen ein Unternehmen Gemeinwohlpunkte erhält, die ihm das Leben erleichtern.



Vorteile gemeinwohlorientierter Unternehmen1

Zum Verständnis des Punktesystems der Gemeinwohlmatrix

„Je mehr Gemeinwohlpunkte ein Unternehmen hat, desto mehr rechtliche Vor-
teile kann es in Anspruch nehmen. Geeignete Förderinstrumente stehen heute
schon zur Verfügung, sie müssten nur konsequent für Gemeinwohlleistungen
vergeben werden:

 niedrigerer Mehrwertsteuersatz (0 bis 100 Prozent)
 niedrigerer Zolltarif (0 bis 1000 Prozent)
 günstigerer Kredit bei der Demokratischen Bank
 Vorrang bei öffentlichem Einkauf und Auftragsvergabe (ein Fünftel der

Wirtschaftsleistung!)
 Forschungskooperationen mit öffentlichen Universitäten
 direkte öffentliche Förderungen.

Diese Belohnungen helfen den Gemeinwohlorientierten, ihre (höheren) Kosten
zu decken. Denn größere soziale Verantwortung, menschenwürdigere Arbeits-
bedingungen, die Schonung der Natur, mehr Solidarität und Mitbestimmung
verursachen - neben dem Gemeinwohl - höhere Kosten. Sollte die Belohnung so
großzügig ausfallen, dass ein Unternehmen dadurch Gewinne erzielt, dürfen die-
se nur noch in bestimmte Verwendungen fließen - sonst würden sie wegge-
steuert: Es brächte nichts, sich aus reinem Gewinnstreben sozial und ökologisch
zu verhalten.

Sehr wohl bringt es hingegen etwas, Gemeinwohlpunkte zu »maximieren«: Un-
ternehmen bis 200 Gemeinwohlpunkte erreichen die erste Gemeinwohlstufe
(blaue Farbe), Unternehmen mit 200 bis 400 Punkten die Gemeinwohlstufe zwei
(türkis), mit 400 bis 600 Punkten die dritte Stufe (grün). Unternehmen mit 600
bis 800 Punkten die vierte Stufe (gelb) und so weiter. Damit hätten auch die
KonsumentInnen ein klare und vor allem systematische Entscheidungsgrundlage
zur Hand: Da die Farbe auf allen Produkten aufscheint, wüssten sie sofort, wie
die Gesamtperformance eines Unternehmens ist. Zudem ist die Gemeinwohl-
bilanz öffentlich. Durch das Zusammenwirken von rechtlichen Vorteilen, Kon-
sumentscheidungen und der Präferenz »erfolgreicher« Zulieferbetriebe entsteht
eine mächtige Spirale in Richtung Gemeinwohl.“

1 Aus (S. 34): Felber, Christian (2010). Gemeinwohl-Ökonomie. Das Wirtschaftsmodell der Zukunft.
Wien: Deuticke. [Verlags-Info] ISBN 978-3-552-06137-8. Anmerkung: Es muss in Zeile "Region",
Spalte "Vertrauen" der Gemeinwohlmatrix (S.32) richtig heißen "Allmenden" statt "Allmdenden".
"Die Allmende ist eine Rechtsform gemeinschaftlichen Eigentums." [W] Mit "Demokratiekarenz" ist
gemeint, wenn ein Unternehmen jemand für eine Gemeinwohlinstitution oder ein Gemeinwohlunter-
nehmen freistellt. Nach Auskunft von Christian Felber wird demnächst ein Glossar erarbeitet.



Information und Quellen zur Gemeinwohl-Ökonomie

Gemeinwohl-Ökonomie: http://www.gemeinwohl-oekonomie.org/
Buchpräsentationen: http://www.sgipt.org/lit/deuticke/GemOek.htm
Neue Werte für die Wirtschaft: http://www.sgipt.org/lit/deuticke/NWWirt.htm

Homepage Christian Felber: http://www.christian-felber.at/artikel.php

Attac Gemeinwohl-Symposium: http://www.attac.at/gemeinwohlsymposium

Südwind – Institut für Ökonomie und Ökumene: Die Wirtschaft braucht neue Maßstäbe:
http://www.suedwind-institut.de/downloads/2010-03-01_Studie_Wirtschaft-braucht-neue-Massstaebe.pdf

Eine ausgezeichnete Broschüre, die in nur 39 Seiten ein überzeugendes Plädoyer für eine
Neuorientierung liefert.

Demokratische Bank: http://www.demokratische-bank.at/

Homepage attac Deutschland: http://www.attac.de/

Homepage attac Erlangen: http://www.attac.de/erlangen/

Attac ist eine Organisation, die als kritisch gegenüber den Auswüchsen der
Globalisierung, des Umweltraubbaus und des Casino-Kapitalismus gilt. „Attac“
wurde 1998 in Frankreich gegründet. Das Wort „attac“ ist die französische Ab-
kürzung für “Vereinigung zur Besteuerung von Finanztransaktionen im Interesse
der BürgerInnen” („Association pour une taxation des transactions financières
pour l’aide aux citoyens“). Attac ist inzwischen in über 50 Ländern weltweit
und überparteilich verbreitet. Die Gruppe Erlangen trifft sich meist am 2. Mon-
tag des Monats, 19.30 bis ca. 21.00 im Dritte Weltladen, Neustädter Kirchen-
platz 7, D-91054 Erlangen.

***

Und noch ein Wort … :

Die Tragödie der Guten war meist, dass sie sich viel zu selten ein wenig schlecht zu
sein trauten, um das Gute voran zu bringen – denn das Gute ist letztlich vielleicht nur
so stark, wie die Faust, die es bewegt. Und, auch bedenkenswert, die Angela Merkel
Variante: „Eigentlich gewinnt immer der, der sich nicht an die Spielregeln hält.“ 2

Vorbilder und positive Beispiele: http://www.sgipt.org/politpsy/vorbild/a_z.htm

Presserechtlich verantwortlich: Rudolf Sponsel Stubenlohstr. 20 D-91052 Erlangen.

2
Zitiert in: Leinemann, Jürgen (2004). Höhenrausch. Die wirklichkeitsleere Welt der Politiker. München: Bles-

sing: S. 426: "Ihre wichtigste Erkenntnis vertraute sie 1995 der Fotografin Herlinde Koelbl an; »Eigentlich ge-
winnt immer der, der sich nicht an die Spielregeln hält.«"
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